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Nlnt ! i <Z) er Teil

Lohusteuerabzug « ach Aufliebung der Betriebs -
st- uer (Arveitgeberabgabe )

** Durch die Zweite Steuernotverordnung sind die Bestim »
mungen über den Steuerabzug vom Arbeitslohn mit Wirkung
vom 1 . Januar 1924 ab in ivesentlichen Punkten « eändert
wovdeu . Bisher waren vom gesamten Lohnbetrag w v. L>.
Äb,üaUch fester P -wiermarkermäßigungen nach dem Aamilten -
stand und des sogenannten Werbungskostenpankchsa ^ s als
Steuer einzubehalten . Künftig dagegen bleibt ohne Nucksicht
auf den Familienstand des Arbeitnehmers und d,e Hohe des
Arbeitslohns ein bestimmter Teil des Arbeitslohns , nämlich
bei Zahlung des Arbeitslohns

ür volle Monate 50 Goldmark monatlich ,
ür volle Woche» 12 Golomark wöchentlich,
ür volle Arbeitstage 2 Goldmark täglich,
ür kürzere Zeiträume 0.50 Goldmark für je zwei an -

gefangene oder volle Arbeitsstunden
vom Steuerabzug frei . Dieser sogenannte ..steuerfreie Lohn ,
betrag " tritt an die Stelle der bisherigen Ermäßigung für
den Arbeitnehmer selbst und für Werbungsk '-sten. Bon dem
den steuerfreien Lohnbetrag übersteigenden Teil de» Arbeit »»
lohns , also von dem Uberschuß , sind bei joder Lohnzahlung bei
einem ledigen oder kinderlos verwitweten Arbeitnehmer 10
v. H., bei einem verheirateten Arbeitnehmer ohne Kinder 9
v. H ., mit einem Kind 8 fc. © . , mit ? wei Kindern 7 v . H . und
für jedes weitere minderjährige Kind 1 V. H. weniger einzu -
behatten :

Beispiele :
A . © in lediger Arbeitnehmer bezieht 50 Mark Wochen -
„ lohn . Steuerabzug 10 t>. © . von 38 — 3,80 Mark .
L . Ein verheirateter Arbeitnehmer mit 2 minderjährigen

Kindern beziebt 70 : - ' asochenlohti , Steuerabzug
7 v. H . von 58 — 4,05 Mark .

Alle Arbeitgeber , mit Ausnahme derjenigen , diel zu Beginn
des Kalenderjahres 1924 nicht mehr als 3 Arbeitnehmer be-
schästigten , haben die einbebaltenen Beträge in bar oder durch
Überweisung an die Finanzkasse abzuführen , und zwar jeweils' ür eine MvnatsÄekaDe spätestens bis zum fünften Tage nach
jem Ablauf der Dekade . Daher sind z. B . die in der Zeit vom
21 . bis 31 . Januar 1924 einbehaltenen Beträge spätestens bis
zum S. Februar abzuliefern . Spätestens bis zum 5. eines
jeden Kalendermonats ist der Finanzkasse eine Bescheinigung
zu übersenden , in der die Übereinstimmung der im abgelaufe -
nen Kalendermonat abgeführten Steuerabzugsbeträge mit der
Summe der tatsächlich einbehaltenen Steuerabzugsbeträge der -
sichert wird .

Arbeitgeber , die zu Beginn des Kalenderjahrs nicht mehr alz
3 Arbeitnehmer beschäftigen , haben wie bisher Steuermarken
zu kleben .

Im Gegensah zu früher unterliegen .dem Steuerabzug auch
die Aufwandsentschädigungen . die den im privaten Dienst - oder
Auftragsverhältnis stehenden Personen gewährt werden .

Bisher hatten die Arbeitgeber regelmäßig vierteljährlich
ftberweisungsblätter , Nachweisungen und Zusammenstellungenüber den Steuerabzug im abgelaufenen Kalenderviertel -ahr
auszuschreiben . Diese Verpflichtung fällt während des Jahres
weg . Die Arbeitgeber haben lediglich den ihren Arbeitnehmern
ausbezahlten Lohn und die einbehaltene Steuer unter Angahedes Zahltags forllaufend aufzuzeichnen , wie dies in der Mehr -
zahl der Betriebe bereits jetzt der Fall ist.Alle Einzelheiten der neuen Regelung ergeben sich au ? den
Durchführungsbeftimmungen über den Steuerabzug vom Ar -
veitslohn .̂ die im Reichsm .inisterialblatt und im Reichssteuer -blatt veröffentlicht werden , sowie aus einem Merkb ' att , daS
demnächst bei den Finanzämtern unentgeltlich abgeholt wer -den kann . Die neuen Steuerabzugsbestimmungen Helten erst -inalig für den Arbeitslohn , der Ende Dezember 1923 für eineim Januar 1924 erfolgende Dienstleistung gewährt wurde .Das Gesetz über die Besteuerung der Betriebe ist am l . Ja »nnar 1921 außer Kraft getreten . Die Arbeit -ieberabgabe warletztmalig am 25 . <27 . ) Dezember für die Zeit vom 11. bis
zum 20 . Dezember 1923 zu entrichten .

Stenerverwaltung der Länder
Ein Vertreter der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " hatom Tamstag den Reichsfinanzminister Dr . Luther um seineMeinung über die Forderung Bayerns bezüglich der Stellungder Länder befragt . Dr . Luther führte u . a . aus :Die Rückführung der Steuerverwaltung oder eines Teilesderselben auf die Länder werde , wofern man sich dazu ent -schlicht, erheblich schneller gehen , als seinerzeit die llberfüh -

-
"

ty
' t 1 Reich, und doch werde auch sie einen Steueraus -saä bedeuten imbjmrch die damit verbundenen Organisations -fragen die elrbeitskräfte und Beamten von der Steuerver -

anlagung und -« Hebung ablenken . Daß nach dieser Richtungzur Zeit auch nicht die geringste Unterbrechung eintritt , istaber einfach eine Lebensfrage des deutschen Volkes . Da der1 . Äpr »l 1 ^ 4 aus den soeben genannten Gründen ausscheidet ,kommt als Zeitpunkt für die RückÜberführung , wenn dieselbebeschlossen wird , der 1 . April 1925 in Betracht ! Weiter vertei -»igte der Neichssinanzminister die Reichsfinanzverwaltung undbehauptete , sie arbeite gut . Auf die Bemerkung der Intervie¬wers , daß der Minister einer RückÜberführung der Steuerver -
waltung an die Länder grundsätzlich abgeneigt zu sein scheine,

'
lehnte dieser ein glattes Ja oder ein glattes Nein ab und sagte :Die Selbstveraatwortung der Länder und Gemeinden muß da-
durch gestärkt werden , daß sie wieder eigene Einnahmen be -
wirtschaften . Aus dieser Notwendigkeit der Aufteilung derSteuerquellen folgt aber nicht ohne weiteres , daß die Erhebungder Sfeuern und besonders der Einkommensteuer auch wiederdurch die Landesbehörden erfolgen müßte .

IPräswirrwarr
und Uanbwirtscbaft

AuS der Rheinisch -Westfälischen Wirtschaftz ?zrref ?»n -
denz (Herausgeber Cun » Horkenbach ) finden wir folgen -
den Beitrag zum Preisproblem , der auf die ProduktionZ -
fchwierigkeiten der Landwirtschaft hinweist , wie sie auchim kleinen und mittlere » Besitz Badens zutage getreten
sind :

Die geradezu verrückten Preisbildungen im Einzekhandel »
beso-nders bei Lebensmitteln , haben seit Anfang dieses Mo -
natZ eine wesentliche Befferung erfahren . Obw ^ l alle er -
sichtlichen Gründe dafür sprechen , dcrg diese B - sserung weiter
anhä . t , ist es keineswegs sicher, dag das geschieht . Wir ha -
ben in unserer Wirischaft augenblicklich eine solche Fülle von
Unklarheiten , von Faktoren , deren Wirkungen sich gar nicht
errechnen lassen , daß sich den unerhörten Vorkommnissen aufdem Preismarllt mit gesetzlichen Mitteln nicht beikommen läßt .
Sicher ist zwar , daß die Übergangszeit von der Papiermark
zur Rentenmark (und zur Goldrechnung auch im Einze .!han -
del ) sich durch die Einralkulierung großer Risikoprämien fürdie Bezahlung in Papiermark bei jedem Umsatz, der sich bei
dem betreffenden Gegenstand vollzog , ausgezeichnet hat . Da -
durch sind in der Hauptsache (verbunden mit dem neuen , aber
falschen Geschäftsgrundsatz : kleiner Umsatz, großer Nutzen ) die
ungeheuren Preise entstanden , die man für Lebensmittel zuzahlen hatte , nicht aber eltva dadurch , da% die Produktion
dieser Lebensmittel teurer gSivorden wäre . Das Zentral -
organ der Sozialdemokratie , der ..Vorwärts " , hat vor kurzemin emem Leitartikel hierauf verwiesen und besonder ? darauf
aufmerksam gemacht , daf-j. die Lantloirtschaft für diese Teue -
rung nicht verantwortlich gemacht werden lkönne. Wir mäch-
ten diese Tatsache durch die Beibringung eines interessanten
Zahlenmaterial ? erhärten und hoffen damit der objektwenund sachlichen Fchtstellung von Tatsachen zu dienen , die um
so wichtiger ist . als uns nichts so not tut wie die Berichtigung
falscher Auffassung und die Beseitigung von Vorurteilen ,gleichviel welcher Art sie sein mögen . In den nachsiehendendrei Tabellen werden , errechnet auf der G - . dbasis , erstens
landwirtschaftliche Erzeugerpreise , zweitens Kleinhandelspreiseund drittens Preise für wichtige landwirtschaftlich ? Betriebs -
mittel einander gegenübergestellt . In der ersten Spalte sinddie Preise von 1913, in der zweiten die der eosten November -
lhä fte , in der dritten die der zweiten Novemberhälfte vorigen
Jahres wiedergegeben . In der vierten und fünften Spaltewird die Steigerung bezw . Senkung dieser Preise , gemessenan den Preisen für 1913, gezeigt .

Landwirischafttiche Erzeugerpreise

Relation zulglZ
1913 1923 1923 1913 = 100

jj 1. bi» 16. bi« 1. bi« 16 . bU
16 . U. 30. 11. 15 11 . 30 . 11.

Roggen . . . . 50 kg 8,22 9,05 9,14 110 III
Kartoffeln . . „ 2 - 1 .91 2 . - 95 100
Ochse» . . . * M 42 .75 49,82 55,25 117 129
Scbweine . . . • „ 53,50 50,60 120, - 95 224
Milch . . . . 0,15 0,10 0,14 67 93
Butter . . . • 7 » kK 1,28 1,32 1,55 103 121

Kleinhandelspreise
Rogqenmehl . . . 7 , ^ 0,16 0,25 0,32 156 200
Brot . . . . 0 .14 0,19 0,20 136 142
Butler . . . 1,40 1,94 2,50 139 179
Rindfleisch . . • » 0, !>3 1 .55 2,77 167 298
Schweinefleisch . • « 0,75 1 .80 2 .87 240 383
Milch . . . . 1 1 0,22 0,16 0,25 73 114
Kartoffeln . . . 50 kg 3,50 3,01 3.82 86 109

Landwirtschaftliche Betriebsmittel
To.Kohle . . . .

Salpeter . . .
Ammoniak . .
Suverpdosphat . .
Kleiner« Maschinen u. Geräte
Seiler - und Webwaren . .
Schuh«

208
85
85

194
208
112
167

208
81
81

194
208
112
167

12,— 24 .92 24 9?
1,30 1,11 1,05
1,30 1,11 1,05
0,35 0,68 0 .68

17©, — 3615, — ,3615. —
48,27 54,23 54,23

145,- 242,60 242,60
Mancher Leser der TaöÄen wird xu seiner Überraschungfeststellen müssen , d-aß der Preis , den der landwirtschaftliche

Erzeuger erhalten hat . in der ersten Novenvberhälfte nur in
drei Fällen den Worlriegspreis um ein geringe » übersteigt , in
einem Falle derselbe , in drei Fällen niedriger ist. Wesentlch
geändert hat sich dieser Zustand in der zweiten November -
Hälfte nur beim Preis für Schweinefleisch der mehr als dop-
pelt so hoch geworden ist, die übrigen Verschiebungen sind un »
bedeutend . Ganz anders liegt die Sache bei . den Kleinhandels -
preisen . Diese sind bei wichtigen Nahrungsmitteln im ganzenMonat November , auch dort , wo der Erzeuger nur den Frie -
denspreis erhalten hat . außergewöhnlich in die Höhe geschnellt ,
so daß man leicht erkennen kann , daß die wirkliche Verteue -
rung der Lebensmittel nicht in der Urproduktion , sondern aufdem Wege stattfindet , den da ? Produkt durchläuft , wenn es
den Erzeuger zwar oereitS verlassen , den Konsumenten aber
noch nicht erreicht hat . — Die dritte Tabelle zeigt , daß die
Landwirtschaft für ihre Betriebsmittel in d>.» meisten Fällenweit mehr als Friedenspreise zahlen muß . — Sollten die hier
dargestellten nüchternen Zahlenreihen nicht auch dazu beilra -
gen . die Bestrebungen für fördern , die die organisierten Kon -
sumenten in direkte Verbindung mit den landwirtschafrltchea
Erzeugern bringen wollen ?

Bnglllnd und Frankreich
Macdonalds Programm

In einer Programmred - führte der englische Arbeiterführ «Marvonal », wie aus London gemeldet wird. u . a. aus dieArbeiterpartei sei entschlossen, die Regierung anzutreten .
'

Die
Arbeiterregierung wolle lediglich die Not der Zeit lindern .Der Fortschritt könne nur in langsamer Entwicklung erreichtwerden . Macdonald trat ferner für den Frieden nach außenund die Einheit nach Innen ein . Wegen einer Arbeiter -reg '.erung brauche kein Mensch in England sein Kapital insAusland zu schaffen . Um den Frieden in Europa endgültigherzustellen , wolle die Arbeiterpartei sich an alle Männerund Frauen der ganzen Welt wenden , die gegen eine Wieder -holung des Weltkrieges seien . Als erste Voraussetzung fürdie Verwirklichung seines Programms sieht Macdonald da »Aufhören de? Wettrüstens an . Dem Wettrüsten könne nurdurch eine internationale Verständigung , an der auch Spanien .Deutschland und die Tschechoslowakei beteiligt sein müßten »ein Ende gemacht werden . Die Zwist gkeite» zwischen Frank -reich und England m-üstten endlich aufl ôren . Zu einer arok -
zügigen Organisation , die so beschaffen ist, daß es jeder Groß -macht möglich sei, ihr die strittigen Fragen zu unterbreite »,müßte der Völkerbund ausgebaut werden .

*
Das englifthe Parlament t?urde am Dienstag in der ge-

bräuchlichen zermoniellen Form mit der Wahl des Sprecher »eröffnet . Nach der traditionellen Prozession der Parlaments -
Mitglieder * inn König wurde der bisberige Sprecher , der Libe¬rale Withlev . einstimmig wiedergewählt , ebenso sein Stellver »treter . der Konsevvatide Kapitän Rope .

*
«Gawin befaßt sich im Londoner „Observer " mit der Politikder kommenden Regierung der englischen Arbeiterpartei . Er

schreibt : Mit den Gefühlen keiner einzigen Ration sei derart
Mißbrauch getri - ben worden , wie mit denen Großbritannien »
seit dem Kriege . Als der Krieg zu Ende ging , seien die Mög -
lich5eiten in der Hand Großbritanniens gr »zer gewesen al »die irgend einer anderen Macht . Sie seien jedoch weggswor »
fen worden . Die Preisgabe des Wiederausb -nis durch die
Koalitionsregierung sei einer der schlimmsten Katastrophen inden Annalen der britischen Geschichte gewesen . Die Koalition
habe die wunderbare britisch - Luftstreitmacht bis zur Bedeu -
tungSlc <si ?keit herabgesetzt , während Frankreich sich der Luft »
streitmacht in überwältigender Überlegenheit ziKwandle . Psin -
e° r« habe begonnen , England als eine Nnll zu be dachten . Die
französische Beherrschung d-S gesamten Kontinents sei erreichtWorden .

Garvin wendet sich dann gegen die Vwftinkung deS Pre¬
mierministeramts und des AußenministeramtS in den Händen
Ramsay Macdona 'ds . Die Aufgaben der kommenden Aibnter »
regierung seien , die Ehre Großbritanniens aufrecht zu erhalte »and den England zukommenden Einfluß wieder herzustellen .Die französische Vorherrschaft mit ihrer Luftstreitmachl und
mit ihrem weitreichenden System suspendierter Allianzen sei
wichtiger als je seit den Tagen Napoleons und in mancher
HiWcht noch mächtiger als damals . Jahrelang würde man un -
ter ihr büßen müssen , denn Frankreich werde weder abrüste «
noch die Einkreisung Deu :schlands lockern. Garvin gibt der
Hoffnung Ausdruck , daß die Regierung Ramsay MacdonaldS
unverzüjg ich diesem Zustande volle Aufmerksamkeit schenke und
bei der Schuldfrage danach handeln werde. Der zweite Schritt
müsse die Junehaltung einer Politik sein , die Deutschland ia
den Völkerbund bringt . Der driite Schritt müsse der Abschluß
eines endgültigen Abkommen » mit Italien ''und Spanien sein .
Außerdem müiie England im gemeinsamen Interesse die Be -
Ziehungen zwischen England , Holland und den ikanoinavischea
Ländern fördern ES müsse endlich der Versuch unternommen
werden , die Entente aufrecht zu erhalten , jedoch nur auf der
Grundlage des Gleichgewichts . Die selbstmörderische Unter¬
würfigkeit Englands müsse aufhören . Eine vollkommen ge»
nügenoe Luftjueitmachl sei für Großbritannien we>entltch.

Rheinlandkommission und Separatismus
Der französische Bezirksdelegierte von Zweibrücken , der in

einer Bekanntmachung vom 4 . Januar die »separatistische Re -
aieruim der Pfalz " ats ungesevtich ablehnte und nur die deut -
schen Behörden als nach dem Versailler Vertrag und den Ver -
ordnungen der Rheinlandkommijiion zu Rech! bestehend aner »
kannte , mußte auf höhere Weisung in den Zweibrücker Blät -
tern folgends Berichtigung erlassen :

„Nachdem die H . C I . T . R . die Verordnungen der Regie -
rung der autonomen Pfalz , die ihr von dieser zur Genehmigung
unterbreitet worden sind , am 2 . Januar 19_:4 amt . ich einge¬
tragen bat , muß die Bekanntmachung des Delegierten von

- Zweibrücken vom 4. Januar 19^4 an die dortigen bayerisches
Behörden als null uiid nichtig betrachtet werden . Der Dele -
gierte der H . C. I . T . R. gez. Desort ."

*
Bisher war es üblich , daß deutsche Verordnungen und Ge -

setze zehn Tage nach amtlicher Eintragung bei der Rheinland »
kommission Gültigkeit für das besetzte Gebiet erlangten , wenn
sie nicht ausdrücklich von der Interalliierten Rheintandkommis -
sion abgelehnt wurden . Demnach wird in der Frage der An -
erkennung der separatistischen Herrschaft in der Pfalz von sei-
ten der Rheinlandtommission biö zum 12. d. M . die Eutichei -
dung fallen . Da . wie auch ausländische Pessevertreter ein¬
wandfrei festgestellt haben , 98 Prozent der Bevölkerung von
dem Treiben der Separatisten nichts wissen wollen , wird sich
jetzt zeigen , ob die Interalliierte Rheinlandkommission daS
Selbstbestimmungsrecht der Völker auch für die Pfalz anerken -
nen wird oder ob sie die Vergewaltigung der Pfalz durch
Räuberhorden , wie sich der Korrespondent der „Times ' aui *
drückte , sanktionieren will .



Zum Sturz des ftanzSf,scheu Frauken
j fittttt Sturz kc8 sranzöstfchen Franken schreibt die . Fran -tf.
Dg, "

? . Ben Änba hat Recht : Es ist alles schon einmal dage -
Dvesen,. Me Exeignisse . alle Dummheiten und die meisten gu¬
ten Gedanken . So ist '« mit der Jnflat .»», so mit dem . wa »
darübergedacht und geschrieben worden ist . Wir Deutsche find
^ tzt gewissermaßen schon Altmeister der Inflation , die Kran -
ioley Äer nqch Lehrlinge . Darum ist es w >hl nicht überhob «
Sich, daß wir heute die Franzosen daran erinnern , wie sie an -
Gesichts der sörtschreitenden Entwertung der deutschen Mark
die Deutschen vor aller Welt des be rügerlfchen Banker »« « de-
schuldigten . Jetzt befindet sich Frankreich in der gleichen
Situation : Unausgeglichenes ( sogar verschleiertes ) Budget ,
ständige Vermehrung der schwebenden Schald . in den letzten
Tagen auch starke Zunahme des Notenumlaufes . Sinken des
Wechselkurses . Und auch Frankreich ist in der Lage de» Schuld¬
ners , der erklärt , nicht zahlen zu können . Damit alles wieder »
kehre . f -ch' te nur . Si 5? jetzt die G ' aubtget der ehemaligen Än »
klüger diese selbst des betrügerischen Bankerotts bezichtigten

stände es dann mit der Verteidigung Frankreichs i "

politische Neuigkeiten
Die Frage der Militärkontrslle

wird in
'
allernächster Zeit eine Entscheidung der Reichsregie -

rung verlangen . Es wird , gemeldet , itoft die Botschafterton »
ser . nz mit dem Vorschlag des Generais Iöollet einverstanden
sei, woncch die interalliierte Militärkontrolle am 10 Januar
in Deutschland wieder aufgenommen werden soll . Uber Um-
sattg und ' Ärt der Kontrolle , die hiernach wieder beginnen soll,
find noch keine Einzelheiten bekannt . Es sollen vorher noch
Besprechungen mit der deutschen Regierung erfolgen . Nach
Wlättevmeldungen soll, die Kontrolle voraussichtlich in Zivil
durchgeführt werden.

\ Zur deutschen Ernährungslage
Zur Lage der deutscher; Ernährung möge nachstehendes Ge¬

samtbild als Uberblick dienen :
Die Brotgetreideernte betrug im Jahre 1913 und zwar im

jetzigen Gebiet des Deutschen Reiches . 14 Millionen Tonnen ;
hinzu kommen noch 2 Millionen Tonnen Weizen , die einge -
führt wurden und sind außerdem 0,6 Millionen Tonnen Roz -
«en an Ausfuhr abzuziehen , so daß wir insgesamt für die
Brotgetreideversorgung 13,4 Millionen Tonnen Getreide aur
Verfügung hatten . Im Jahre 1923 ist insgesamt mit einer
Ernte von --10 Millionen Tonnen Brotgetreide zu rechnen . In
^ u ersten K Monaten des Jahres 1923 wurden 1 Million
Xtfririefi Eingeführt, so dich uns also insgesamt II Millionen
Ztonnen zur Verfügung standen . Trotz der günstigen Ernte ,
die wir ' im letzten Jahre zu verzeichnen hatten , mMen alw
NÄH

'4,4 MMonen Tonnen Brotgetreide eingeführt werden . ES
sohlen also 28 Prozent .

Nach der Viehzählung am 1 . Dezember 1923 wiesen wir in
diesem Jahre einen Viehbestand von : 16,9 Millionen Rinder ,
1,5 Millionen Kälber , 9 Millionen Schafe , 22,5 Millionen
Schweine cluf. Dazu kam noch eine Einfuhr von 260 752 Stück
Rindern , 23 <65 000 Stück Schafe , 148 4M Stück Schweine und
eine Ausfuhr von 32 300 Tonnen Rindfleisch , 900 Tonnen
Echäffleisch und 21700 Tonnen Schweinefleisch , sowie 1600
Tonnen Schweinespeck . In dem gleichen Jahre betrug der
durchschnittliche Fleischverbrauch pro Kopf 52 Kilo , der im
vorigen Jahre auf 26 Kilo zurückgegangen ist. Um diesen
Durchschnittversbrauch wieder auf die Höhe der Vorkriegszeit
zu bringen , fehlen uns 43 Prozent an Fetten und Fleisch , so
ratz eine Einfuhr von 1,5 Millionen Tonnen Fleisch nötig wäre .
Der Viehbestand j.m Iahte 1Ö22 wies eine Verminderung der
«ngegeoei .cn Zahlen von 1913 auf . Nur der Schafbestand bat
sich um 0,6 Millionen - Stück vermehrt , jedoch kann diese Er-
höhun <i nicht unseren Verlust des Schweinebestandes , der fast
um 50 Prozent zurückgegangen ist , wieder gutmachen . Ein
Ausgleich des Aussalls hat durch Einfuhr nicht stattgefunden .
An tierischen Fetten standen uns im Jahre 1912/13 613000
Tonnen zur Verfügung . Hinzugerechnet eine Einfuhr von
249 000 ' TonNen ernobcn einen Bestand v "» 862 000 Tonnen ,
denen 1922 nur 363000 Tonnen und eine Einfuhr ton 146070
Tonnen gegenüberstanden . An tierischen Fetten sehten uns so-
-mit 40 Prozent .

. Die Miichverforgnng aiu -i um 33 Prozent zurück . Im Jahre
19T3 '

betrug , die inländische Milchproduktion 18 Milliarden Liter ;
«ußerdem kommt eine Einfuhr von 20 OOO Tonnen hinzu . Im

Jahre 1922 hatten wir 'jedoch nur 12 Milliarden Liter Milch
zur Verfügung und führten 4000 Tonnen ein .

Die Kartoffelernte , die bei uns besonders wichtig ist, betrug
im jetzigen Gebiet im Jahre - 1913 44 Millionen Tonnen , wäh¬
rend 1923 nur 31 .4 Millwnen Tonnen geerntet wurden . Es
fehlen also 12,6 Millionen Tonnen , was einem Ruckgang von
28 Prozent der Versorgung gegenüber 1913 gleichkommt .

Zu der Denkschrist der bayerischen Regierung
über die Reform t« r Reichsverfassung hat Abg . D rr (Dem .)
im Auftrage der batierischen Landtagsfra . tion im Verfassungs -
ausschich des bayeri chen Landtags eine Erklärung abgegeben ,
die das Bedauern aussprach , datz die schwerwiegende politische
Aktion , welche die Grundlage des bayerischen und deutschen
Staatswesens nach innen und ^ autzen auf ? Tiefste berührt ,
unternommen worden sei , ohne datz der Landtag davon recht -
zeitig in KentniS gesetzt wurde . Sie verlangt , .datz die Staats -
regierung in nächster Bälde mit der Volksvertretung in eine
Aussprache über diesen Schritt und

'über den Inhalt der Denk -
schrift eintritt . Abg . Müller (Dem . ) bezeichnete es als « n-
geheuerlich , datz die Abgeordneten erst aus . der Presse von
dieser grotzen Verfassungsaktion erfahren mühten , oibwohl der
Verfassungsausschutz des Landtaas versammelt sei. Der Aus -
schütz nahm lediglich von der Erklärung Kenntnis .

Zur Lage in Sachsen
wie sie durch den Beschlutz des sächsischen sozialdemokratischen
Parteitages geschaffen ist. schreibt der Karlsruher «Volks -
freund " :

„Da Ministerpräsident Held nicht zurücktreten kann , wird
nach dem Landesparteitagsbeschlutz gegen ihn von der zustän -
digen Organisation schließlich ein Ansschlußversahren einge -
leitet werden , über das . dann , wie gegebenenfalls über die wei -
teren Ausschlußverfahren gegen Fraktionsmitglieder , vom Deut -
scheu Parteitag entschieden werden wird . Dabei wird dann
auch darüber entschieden werden müssen , ob die Landespartei -
tage über die parlamentarische Taktik der sozialdemokratischen
Fraktionen in den Landtagen entscheiden oder nur der Ge -
samtparteitag . Die Sachsen bejahen diese Frage , der Partei -
ausschuß hat aber erst neulich einen gegenteiligen Beschlutz
gefaßt .

Und drittens ist auch darüber eine Klärung herbeizuführen ,
ob das Versahren Geltung haben kann , datz nicht die Frak -
tion bei Regierungsbildungen und Umbildungen entscheidet ,
sondern , wie in Sachsen , ein Landesausschuß . Wir kalten das
sächsische Verfahren als ein unmögliches und für die Erfüllung
der Aufgaben und für d '

e Tätigkeit in einem Parlament
I unerträgliches . Eine Fraktion würde sonst zu einer Stimmen -
' abaabemaschine im Parlament herabgedrückt werden . Keine

Regierung u . keine andere Partei könne weder nutzbringende ,
noch überhaupt ernste Verhandlungen mit einer derart degradier¬
ten parlamentarischen Vertretung führen . Die Abgeordneten
sind nicht minder die gewählten Vertrauensleute der Partei
als andere Funktionäre . Sie sind mit der Wahrnehmung
der Interessen der politischen Vartei im Parlament beauf -
Iccgt und dafür der Partei verantwortlich . Darum mutz eine
Fraktion aus eigenen Entschlüssen handeln können , sonst wird
ifirc Tätigkeit im Parlament zu einer ftarce herabget ? ürdigt .
Wenn die sächsische Landtaasfraktion von Anbeginn sich auf
diesen unseres Erachtens absolut notwendigen Standpunkt ne»
stellt hätte , wären auch Auseinandersetzungen gekommen , aber
das Trauerspiel wahrscheinlich vermieden worden , das nun »
mehr sich bietet, "

Ikurze Oachricdten
Da ? Reichskabinett hat sich am Dienstag mit der Angelegen -

beit der rheinisch -westfälischen Go dnotenban ? beschäftigt . In
den nächsten Ta .' en werden Vertreter der Gründer der Bank
in Berlin eintreffen , um mit den Regierungsstellen noch wei»
ter über die Frage zu verhandeln . <•

'

Reick rlmnkpräsident Schacht , der am Montag morgen von
seiner Reise nach London nach Berlin zurückgekehrt ist. hat seinAmt als Leiter der Reichsbank angetreten . Schacht behältneben dem Präsidium der Reichsbank sein Amt alz Währung ?-
kommissar und in dieser Eigenschaft als beratendes Mitglieddes Reichskabinetts bei . Es ergeben sich daraus für seine künf -
tige Amtsführung Vollmachten , die über diejenigen der frühe -
ren Reichsbankpräfidenten hinausreichen .

Das Lehrerb ldungsgefetz . Zu den Beschlüssen des Reichs-
kabinetts ist mitzuteilen , datz die Entscheidung nicht nur über
das Berufsschulgesetz , sondern auch über das Lehrerbildungs -

gefetz ausgesetzt worden isk. bis das finanzielle Verhältnis Zwt.
scheu Reich und Ländern neu geregelt ist. -

Gegen die detitsche BergnSgUngsseucke . Einmütig ist, wie .
schon kurz gemeldet , das Reichskubttiett zv der Meinung gekom¬
men .

"
daß mit größter Energie und -Rücksicht: lm'

igkeit gegen We '
Auswüchse der Vergnügungs - und Genutzsucht eingeschritten
werden mutz . Nach zuverlässigen Schätzungen beträgt der An -
teil der deutschen Gäste in St . Moritz , Pcnlrestna und am
Gardafee fast siebz'

g Prozent . Die Reichsregierung b. absich -
tigt , scharfe Maßnahmen finanztechnischer Art gegen diejenigen
Kreise , die es jetzt möglich machen können , ins Ausland zu
gehen , um sich dort wochenlang an Luxuskurorten auszuhalten .

Die Untersuchung im Hitler - Ludendorsf - Putsch. Münchener
Meldungen nimmt die Untersuchung über den Hitler -LudtN -
dorff - Putfch einen ungeheuren Umfang an . Bis jetzt ist gegen .
100 Personen Anklage erhoben worden. An den amtlichen
Stellen soll man beabsichtigen , fcen Prozeß nicht in München -
stattfinden zu lassen , sondern in einer Provinzstadt , wo sich die
Prozeßabwicklung glatter gestalten dürfte .

Ein völkischer Block in Bayern . Die Vertreter aller . rein
völkischen" Verbände und Gruppen Bayerns haben sich nach der
„ München - Augsburger Abendzeitung " auf einer Tagung in
Bayern zu einem Bölk fchen Block zuammengefchlossen , der
demnächst bei den Wahlen hervortreten wird . An General
Ludendorff ist ein Begrützuugstelegramm gerichtet worden ^

Ein Austritt aus der sozio demokratischen Partei . De :
Ehcf der thüringischen Landespolizei , der bekannte Oberst
Müller - Brandenburg . ist aus der sozia .demokratischen Partei ,
ausgetreten . Er begründet feinen Austritt dann das; et -
riicht einer Partei angehören könne / die mit den Kommunisten
paktiere . In 'sozialdemokratischen Kreise » sieht m ^n in den»
Schritt Müllers eine Rechtsschwenkung .

Poincare will , Pariser Blättern zufolge , noch im Lauf diese,
Woche in einer Rede vor der Kammer seine Politik gegenüber
Deutschland darlegen und insbesondere hervorheben , in wel »
chem Geiste die Antwort auf die deutschen Anregungen vom
24 . Dezember abgefaßt worden sind .

Ein Attentat auf Muftapha Kemel . Nach einer Agentur -
meidung aus Smlzrna ist in der Villa , die der Präsident der
türkischen Republik und seine Frau erst seit neunzehn Tagen
bewohnen , ein Anschlag gegen Muftapha Kemal Pascha verübt
worden . Am Vormittag verbuchte ein zunger Mann MustaphaKemal Pascha unter einem Vorwand zu sprechen und schleu,
derk eine Bombe . Kemal und seine Frau wurden verletzt .

Wndiscke Illebersickt
Das badische Arbeits ninisterinn»

In der letzten Zeit war verschiedentlich das Gerücht der »
breitet , das badische Arbeitsministerium werde abgebaut . Ge -
gen eine solche Maßnahme erleben sich Stammen aus ge¬
werkschaftlichen Kreisen und zwar aus beiden Lagern . In
der mehrheitssozialdom . Miannh . „ Volksstimme " wird von ei»
nein Gewerkschaftler vor einem solchen Schritt gewarnt und
der Vorstand des Landeskartells der christlichen Gewerkschaften
Badens hat einstimmig an das badische Staatsministerium ^
eine Eingabe gerichtet , das Arbeitsministerium im Jnteresse -
der künftigen Gestaltung der sozialen Verhältnisse in Baden
aufrecht zu erhalten . In der Begründung heißt es u . a . :

»Die seinerzeitige Errichtung des Arbeitsministeriums er -
K ' gte in der Hauptsache auf Verlangen der Arbeitnehmers
sch-' st, welche die sozialen Angelegenheiten von einer beson ,
deren , hierzu eingerichteten Zentralbhörde zusammenfassend
behandelt wissen wollte . Weite Kreise des badischen Volkes '
und insbesondere auch die politischen Parteien haben die Er «
richlung eines besonderen Sozialministeriums gebilligt und '
die Notwendigkeit hierzu anerkannt . Die Forderung , das Ar »'
Zeit hinein nur vereinzelt erhoben wordenanaeill,BrekKmKv
beitsmiinisterium wieder aufzuheben , wird gestellt , obwvhl die
Arbeitnehmerschaft nicht diejenigen gesetzlichen Einrichtungen .

'
desitzt, wie sie andere Stänte zum Teil schon seit Jahrzehntes
haben (Landwirtschaftskammern . Handelskammern , Hand -'
werkkkammern usw . ) . ' i

Manche soziale Errungenschaft mußte unter dem Zwangde- -ycriviftn » , » r-reisaegeben werden . Unsere gesamte Sozial »
Versicherung steht vor dem Zusammenbruch . Die wirtschaftlich «̂
Lage der Arbeitnehmerschaft hat sich in der letzten Zeit immer
mehr verschlechtert , das Einkommen ist vielfach unter das Exi »
stenzminimum zurückgesunken .

Ms Schauspiel des Vadiscden Tandes -
weaters int auswärtigen Mteil

Der durch seine theat
'
ergeschichtlichen und dramaturgisch -

kritischen Bücher und Studien bekannte Heidelberger Kritiker
Dr , R . K . Goldfchmit schrieb dieser Tage über das Karls -
tuher Landestheei . " u. a . :

„Während Mai , . eim cchne Intendant und daher auch ohne
jede bestimmte Physiognomie im Spielplan arbeiten muß . Frei -
bürg sich durch seinen neuen Intendanten Pichler so enttäuscht
sieht , daß es ihn auf Schluß der Spielzeit wieder gehen läß :.
und das kleine Heidelberger Schauspiel durch einige Fehl -
engagements und eine weniger zähe Regiearbeit seines Ober -
spielleiters seinen Ruf als literarische Versuchsbühne gefährdet ,arbeitet am Badischen Landesth : a "er der OÄerspieUeiter Felix
B a u m b a ch mit einer um so rastloseren und jetzt auch für den
Skeptiker erfolgreichen Energie , die so stark und auch von
so erheblichem künstlerischem Gesicht ist, daß Karls -
ruhe Mannheim heute überflügelt hat .
Vielleicht hätte eine etwas größere Fixigkeit in der

.Gestaltung des Spielplans dem schönen Niveau rascher
zum

'
Sieg verholfen . Immer noch fehlen in Karls »

rUhe einige Namen der Jungen von Belang und einige
Notwendigkeiten der Älteren . An Stelle des für ein Theater
gründiich verpfuschten Konzertlhauses , hat man jetzt den Saal
des Künstlervereins als Nebenoühne gewählt und veranstaltet
dort Kammerspiele . Da ist dann manches zu erreichen , was
im alten Bau gefährlich ist . Da könnte man auch Büchners
„Woyzeck"

wagen , um wenigstens ein Werk des revolutionären
frühgeborenen zu bringen . Als Erössnungsvorstellung sah
man den deutschen .^Hinkemann " von Ernst Toller — Den
>Marquis von Keich " brachte Baumbach mit Dahlen , der stärk »
hten männlichen Stütze der Karlsruher , und Frl . Murhammer
zu einer ausgezeichneten Wirkung . Geschossener und vollen -
i^eter als d - eie Wedekind -Aufsührung war eine ».n ^emein reiz -
dolle .̂ an Einfällen und szenischen Nuancen reiche Einstudierung»oN Shakespeares .Zähmunq der Widersvenstig . n " . einer Auf -
führung , wie ich sie , seit Jahren nicht in Karlsruhe gesehenlabe . Ju , den letzten zwanzig Jahren , ja — so kükn das Wort
ist — vielleicht seit Devrients Täg en , wurde im
Karlsruher Schauspiel nicht mehr so gut
gespielt, , als in dieser Zeit . Was Karlsruhe
notwendig wäre , ist bei der besonderen soziologischen Schich-
tuUg einer solchen, früheren Hofbühne nicht ra >ch zu erreichen :

der Ersatz der älteren Darsteller durch mehr moderne Spieler .In der Oper wird freilich mehr geklagt . "
Wir drucken diese Zeilen mit Genugtuung ab . zumal sie

ganz den kritischen Anschauungen entsprechen , die 'bisher auchin der „ Karlr . Ztg . " laut geworden sind . Auch bei dem Toten -t a n z
" - G a st s p i e l , das kürzlich unser Schauspiel unter

Baumbachs Leitung in Mannheim veranstaltete , war das L « >und die Anerkennung der sämtlichen Diannhetmer Kritiker ein -
stimmig . Stellenweise nahm dieses Lob geradezu , enthusiastische
Formen an . Wer die schöne Ausführung bei . uns gesehen hat .wird das vollkommen begreifen .

IV . Sintoniestonzert
des Vadiscden Tk,ndestdeaters

Wer Gustav Mahl er noch immer niht kannte , erfuhraus der Erstaufführung der tragisch umschauerten
sechsten Sinfonie . wer er war . Kein wunderlicher
Heitiger , sondern ein Märtyrer , wenn dieser Ausdruck füreinen Menschen hinreicht , der unter der Qual der erkannten
Realität furchtbar leidet . Wäre überdies Möhler niht als
Musiker geiboreu, dann wäre er sicher ein Maler oder ein
Dichter wie Strindberg etwa geworden , der ja schließlich, auch
nach mancher Jnfernokrife als großer Bekenner aus der Ein -
samkeit heraus sprach und für den das Kunst oer -k ebenfalls
Erlösung aus persönlicher Krise bedeutete . Den Mahlers
Sechste ist ebensosehr aus dem höchsten Prinzip des Jch -Be -
wußtseins abgeleitet wie ihr das Siegel eines philosophischen
Kopfes aufgedrückt ist, der es veriernt hat , mit den Feuer -
äugen des Idealismus Mitcuelt und Umwelt zu betrachten .Man kennt die Umstände näher , die in der äußerlich so glänz »
vollen Ära Mahler in Wien (18Z7—190Zs gerade ihm , der
zur Erreichung des künstlerischen Ideals sein Letztes hergab ,das Leben verbitterten ; in d :r Sechsten erlebt man mit die
innere Metamorphose dieses Menschen , der verzweifelnd geradedas Beste , was er stet - wollte , trotz äußerster Anspannungimmer stärker abbröckeln fa ', . Conscientii serupulosa ist es ,die ihn diese , seine Gespenstersonate schreiben läßt , in deren
düsterer Mollstimmung eine Welt zusammenbricht . Neben -
sächlich gegen die inhaltliche Monumentalität des Werkes blei -
den Bedenken , die sich gegen die in das Sinfonieorchester
abermals neu eingeführten Instrumente richten könnten , vor
allem gegen die Herdengiocken und den Hammer , aber auch

gegen die starke Heranziehung der Pauke , der großen und
ileinen Trommel , die gravitätische Mittel nach außen blelbeit
würden , wenn sie nicht so graiidios dem pochenden unerbitt »
lichen Rhythmus des ganzen Werkes angepaßt wären , wenii
nicht auch ihnen eine transzendente Bedeutung zukäme . Was
darüber hinaus Mahler alles aus der ihn so wohlbekannten
Brucknerschen Kompysitionsmethode gemacht bat , wie er düster -
trotzige Stimmung in Wiederholungen steigert ( z . B . Anfangdes ersten Satzes ) , wie er den Charakter stürmischer Freude
aufklingen und versinken läßt , wie er durch fortgesetzte In »
strumentalretuscheu die Aufmerlkscvmkeit fesselt und seibst in
sarkastischen Seitenhieben auf liebe Zeitgenossen (Scherzo )
doch das große Ziel nicht aus den Augen vertiert , das ist
meisterhaft und zeugt von genialem Klangssinn . Und endlichdie Krönung des Ganzen , das halbstündige Finale , das in
ganz unbewohnter Proportion Schicksalhaftes monumentale
fi-ert ; wo und wann ist Gewaltigeres , Packenderes erdacht , ein
Leidensdokument ergreifender in Töne gctbracht worden ?

Es gereicht deM badischen
'
Landestheaterorche »

st er zu ehrendem Ruhm , daß eS unter Heranziehung zahl -
reicher hiosiger und auswärtiger Kräfte die Erstausführungdes gigantischen Werkes ermöglichte und zwar in einer Form ,die aller Anerkennung wert war . Durch Fritz Eortole »
zi 3 wurde das in seinem Ausmaß verwirrende Bild der Par »
titur verdeutlicht und zumal im letzten Satz so erschöpfend dar »
gestellt , daß eine geradezu niederschmetternde Wirkung nicht
ausblieb , daß der Sinn des Werkes jedem der zahlreichen Zu »
Hörer offenbar wurde , wenn auch das Wort als letzter Trägerder mMkalifchen Idee , zu dem Mahier fellvst sonst gerne
greift , in dem ungcheuer groß konzipierten Gemälde fehlte .

Im zweiten Teil des Programms folgte die Sinkoni »
domestica von R . Strauß , das in seiner ungehemm »
ten Mufizierfreudigkeit immer noch sehr angenehme Produkt
eines genialen Könners . Auch deren Wiedergabe war ein «
ausgezeichnete Leistung des vielverzweigten großen Orchester¬
apparates , den Fritz C o r t o l e z i s mit schwungvollem TeMB
perament und bester Laune kommandierte . H . Sch .

!
Truckfthlkrberichtlgung . In der Kritik des Stückes . Neben »

einander " von Georg Kaiser ^gestrige Nummer unsere « >8141»
tes ) har sich ein stnnswrenöer Druckfehler eingeschlichen . I »
der Mitte oer dritten Spalte mutz es natürlich heißen :
will keine Lyrik im Drama ".



Hie sachlichen Vertreter der Forderung der Aushebung de?
Ardeitsmiiiisteriums -können einwenden , das; di« erforderliche
sogiolv PerwaltungStätigkeit ^ welche durch da» Arbeitsmini »
Perium ausgeübt wurde , auch durch ein anderes Ministerimn
und zwar durch das Ministerium des Innern . ausgeübt werden
Zaeyi Diesen Einband können wir nicht gelten lassen. Da »
Mi/nfteriwm des Innern kann nach unserer Aussassung den
sozialen Abgaben nicht die notwendige Aufmerksamkeit schen»
ken, wie ein besonderes S ^ ialministerimn , t>r es sich vornehm ,
lich mit Verwaltung ^- und Polizeisachen zu beschäftigen hat .
Die außenpolitische Lage läßt vorerst eine volle Beichästiqung
der Industrie und des Gewerbes nicht erwarten . Es steht zu
befürchten , das; w :r auf längere Zeit mit einer größeren
Arbeitslosigkeit zu rechnen haben werden . Der Staat wird da .
her der Schaffung von Arbeitsgelegenheit und , wo eine solche
nicht möglich ist, der Gewährung ausreichender Existenzmittel
sbin größtes Augenmerk zuwenden müssen . Unsere zusammen ,
göbr ^chene Sozialversicherung wieder aufzubauen liegt nicht
nur im Arbeitnebmerinteresse . sondern auch im Interesse de»
Rottsgan ^en . Auch um diese Frage hat sich der Staat zu
bekümnicrn . ! Nicht minder darf sein Interesse an der Durch .
•' rtiii d,' s Arbeiterschutzes und der Schaffung der von der
Arbeiterschaft schon lang « erstrebten gesetzlichen Standesver -
tretüng sein .

All diese und verschiedene andere soziale Fragen können
nach urfsei-er Aufsafiüng nur dann mit dem genügenden In .
preise , behandelt werden , wenn eine besondere Stelle hierfür
osrhvilden ist . Sie läßt sich auch bei der heutigen gespannten
Finanzlage tragen ^ doi durch die Aushebung des Arbeitsmini ,
fterijuns besondere finanzielle Ersvärungen nicht zu erwarten
! m£ Äet ' größte Teil der bis jetzt durch das Arh « tSmjniste »
riiun behandelten ?luF<ni<>en , in ^besondere auf sozialem Ge¬
biete , wird auch künft -gbin behandelt werden müssen . Ge -
spart wird nur das Gehalt des Ministers / bestenfalls auch da »
Gehalt eines MinisierialdirktorS . Diese finanziellen Einspa¬
rungen sind gegenüber den sozialen Nachteilen , die durch saS
AttsheVen des ArbcltSministcriumL entstehen , belanglos ."

Landesa,isschttWiittna der TatiUicu
Demokratische » Partei

• N̂achdem am Samstag der G :schzftsführende Ausschuß der
Partei getagt hatte , war am Sonntag der Land :sausschuß in
K« rlsruhe versammelt . Der Besuch der Tagung war aus dem
ganzen ' Lande '

sehr stark . Insgesamt wokn ' en der
Sitzung über 120 Personen , darunter der badische Un¬
terrichtsminister , die badischen Reichstagsabgeordneten und
die Landtagsabgeordneten der Partei an .

Die unter Leitung des Parteidorsitzenden , Abg . Dr . Hummel
stehenden Verhandlungen wurden eingeleitet mit einem Be¬
richt des Ministers des Kultus und Unterrichts , Dr . Hellpach ,üufn »je. politische Lage i» Baden . Der Redner sprach sich für
eiittn engeren . Zusammenschluß der südwestdeutscheir St -aaten '
aus und - behandelte eingehend die mit dem basischen Ermäch -
ti ^ungsgesetz . und der Beamtenabbauuerordnunz zusammen -
Hängenden - Fragen .

- Uber innenpolitische Neichsangefcgenheiten sprach Reichs .
tagSÄSg. Dietrich . Er bezeichnete das parlamentarische Ehstemals i >as einzig mögliche Regierungssystem unter den heutigen

^
Verhältnissen . Es gelte aber , aus der jetzigen Krisis des Pär »
laMentarismus herauszukommen . Gbenso müsse durch eine
Ordnung ^ der Verhältnisse zwischen Reich und Ländern
^Bayern » Sachsen und Thüringen ) , die Krffis in den verfas -
sungsrechtlicheii Zuständen des Reiches überwunden werden .
Wi . 'Wirtschflstlichem . -Gebiet sei . die wichtigste Aufgabe , eine
Lflftation der Rentenmark zu verhüten . D :r staatliche Appa -
rat sei abzubauen und die Staatsbürger zu selbstständigem
Deykew und Handeln zu erziehen , damit nicht jeder sofort nachher Staatshilfe rufe . Der Staat könne nicht allen Schwachen
helfen, , sondern nur den Allerschwächsten .

Meichstagsabg . Dr . Haas behandelte die außenpolitisch :
Laze ^ als deren charakteristisches MeÄmal er die Hegemonie
Frankreichs auf dem europäischen Kontinent betrachtet . Sehr
bedeutsam sei das französisch - tschechische Militärbündnis , das
eine , weitere Verstärkung der franz

'
XisHen MrHtp >

"itioN be-
teute . Um ein gutes Verhältnis zu Rußland bemühen sich

fast alle silbrigen europäischen Staaten . Aus der nüch-
fernen .Betrachtunq der '

tatsäch ichea Lage und Machtverhält -
nisse^ergäbe sich für Deutschland die No ».o : nvigkeit , eine Ver -
Wndigung,mit Frankreich zu suchen , falls eine solche üöer »
Haupt möglich sei. . -

An die mit leibhaftem Interesse und starkem Weifall cnrfge-
nommenen Vorträge schloß sich eine längere und ergibige
Aussprache .

Zur . Frage des Beamtenabbaues wurde eine Entschließung
einstimmig angenommen , in der es heißte . Der LrndesauZ »
schulß begrüßt das Bestreben des Reiches und der Länder zueiner Sanierung ihrer finanziellen Verhältnisse zu gelangen ,

s Soweit sich die Maßnahmen , darauf richten vie Staatsau ».
! « aben zu verringern , ist - der Reich desHrittzne Weg des

mechanischen , prozentuellen Abbaus von StaatSbediensteten
für Baden « ngansbar . Nur die organische Vereinfachung d -r
Ctaatsvevwaltung unter weitgehendem Ausbau der . Selbst .
Verwaltung und unter Beschränkung des Staates auf seine
wesentlichen Ausgaben kann die Grundlage eines Personalab -
baues bi .den . Der Landesausschuß lehnt eine Herabminde -

, rung der Leistungsfähigkeit der staatlichen Bildungseinrichtun¬
gen und Kulturstättenk ab . JnÄbesmrdere darf der großen
Masse der Bevölkerung , für deren Kinder eine gute Volls «
und Fortbildungsschule die einzigen Au -5k>ildungsmöglichkeitendarstellen , ihr Recht auf das Mindestmaß an Bildung unter

> keinen Umständen gekürzt werden . Zur Ermöglichung einer
guten Auslese auch auf dem flachen Land : sind vor allem die
dort vorhandenen höheren Lehranstalten unter Berücksichtigungder jeweiligen geographischen Verhältnisse zu schützen. Unter

! Hinweis auf die Notwendigkeit dieser Maßnahmen richtet der
Landesausschuß an die Ländesregierung urc> die Gemeinden

: das dringende Ersuchen , im Interesse des Staates alles auf »
! zubieten , um auch in der heutigen Übergangszeit der B .völ -
> kerung ein leistungsfähiges BildungZwesen zu erhalten ."

Ebenfalls einstimmig angenommen wurde eine Entsch ' ie«
ßung , in der von der Reuftstagsfraktiin gesord -ert wird , der
weiteren Gefährdung des Parlamentarismus und seines An .
sehens vorzubeugen , durch einen im Reichstag einzubringen¬
den Initiativantrag auf grundlegende Reform des Reichstags »
wahlrech . S im Sinne einer Änderung des Lrstensystems .

kommunale IKundsckau
Bad '-scher Städteverband

Dem Vorstand des Badischen Städteverbandes ist seitens des
Finanzministeriums der Entwurf eines Notgesetzes über die
Abänderung des ine finanziellen Beziehungen von Land und
Gemeinden regelnden SteuerverteilungSgesebes vom August
läßt zur Stellungnahme zugegangen . Der Gesetzentwurf will
den Anteil der Gemeinden an den Übev -veisungssteuern des
Meiches (Einkommen -, Körperschastssteuer !) abweichend von
dem bisherigen Gesetz regeln . Weiter soll die seinerzeit durch
das Eingreifen des badischen Landtags zugunsten der Ge -
meinden in das Steuevverteilung -gzsetz eingefugte 39 ^rsz : n -
tige Abgabe des Landes an den für die Gemeinden bestimm -
ten LastcnausgleichZstock auf 5 Prozent verringert werden ;
die Beteiligung der Kreise an den ll ) :rv : : sunzZ

't : uern . soll
geordnet und ein Schlüssel für die einstweilige Verteilung der
Umsatzsteueranteile der Gemeinden festgesetzt werden . Der
Vorstand des Badischen Stadtcverbandcs hat in sein <>>- Kikun «
vom 5 . d . M . beschlossen, gegen die Regelung durch No geietz
Einspruch zu erheben und Erledigung der Frage durch den
Landtag zu erlangen . Eine solche Beschleunigung sei nicht
erforderlich , zumal die dritte St -: uern ? kerzrdiun ^ des Rei -
ches, die voraussichtlich für die vorliegende Materie wichtige
neue Gesichtspunkte bringen dürfte , noch aussteht . Durch die .
scs Notgesetz würde an Stelle des vom Landtag beschlossenen
Gesetzes eines für die Gemeinden erheblich ungünitigere auf
4 Jahre zurückwirkende Nouregelung gesetzt. Auch in fach-
licher Hinsicht werden Bedenken erhoben , weil auch jetzt wieder
der die Gemeinden auf das schwerste benachteiligende Ver -
teilüngsmaßstab nach dem Verhältnis des durch außerordent¬
liche Steuern erhöhten Gesamtfteueraufkommens des Landes
vom Jahre 1919 aus Einkommensteuer und Vermögenssteuer -
einerseits zu dem auf den Ertrag der Einkommen - und Ka -
pitalbesteuerung unter Ausschluß der Grund - und Gewerbe¬
steuer beschränkten , Steueraufkommen der Gemeinden anderer ,
seits , zugrundegelegt werden solle, obwohl der vom Landtag
seinerzeit durch Übernahme des persönli Hen Volkss Im lauf -
wändes auf das Land vorgesehene Ausgleich sich mit Einfiih .
rung der ReichsbesoldungSzuschüsse für die zurückliegenden
Jahre » ls fast völlig bedeutungslos erwieien haoe .

Außer dieser den Hauptgegenstand der Verhandlungen bil »
denden Frage beschäftigte sich der Vorstand noch mil einer
Reihe anderer Angelegenheiten , von denen insbesondere die
Neuregelung der Arbeitszeit hervorzuheben ist . Es wird den
Stadien empfohlen , bei der Arbeitszeil der Beamten der Re >
geiung des Reiches zu folgen , und die 54stünoige Arbeitszeit
in der Woche einzuführen .

Mannheim , die billigste Stadt Laden « . Mannheimer Zet -
hingen veröffentlichen Statistiken , nach denen die Stadt Mann -
heim gegenwärtig die billigste Stadt des ganzen Landes ist :
nur in einigen kleineren Städten lebe man jetzt billiger als in
Mannheim .

Der GaspreiS in Lörrach . In einer Zusammenstellung des
. städtischen Nachrichtenamts Mannheim war mitgeteilt worden .
! daß der Gaspreis in Lörrach 3g Pfg . pro Kubikmeter betrage .
I Dazu teilt uns das Gaswerk Lörrach mit , daß der Gaspreis

für Dezember auf 24 Pf . herabgesetzt worden ist.

Lns der Tandesbanptstadt
W ederbekebutig d«S Rhelnhafen -BerkebrS - Die Firm « VLStromeyer , LdZerhauS

'
gesellschast. Z v -igniederkaffu.^ruhe -Rhe,uhafen . hat drei weitere Schikse mit Ruhrkoble »

nach dem ^ üitlsruher Rheinhafen erhallen . - •
Laad «»theatet . Auf vielseitiges Verengen findet am Sainfe

tag , den 12., nochmals eine Wiederholung des mit sv »isße «»Erfolg aufgeführten Weihnachrsmärcl .enz ,. S ^ ulezw : rnchen >das Sonntagskind " statt . Diese letzte Vorstellung beginnt
nachmittags VI»4 Uhr .

Dandel und Mirtscbakt
Berliner Teviscnnotlerunge «

in Millionen Mark.
g. Januar 8. Januar

S-ld Brief K»,d »rief
Amsterdam . . 1625 925 1 0751625 925 1634W5 »*
Kopenhagen . 7571 »»5 759 89 ., 758 KJO 7619 <X)
Italien . . . Z8653Z 187 4tt7 j 189525 19>>475
London . . . 18 254 250 >8 3-15 750 20i 18 254 250 18 345 75C »
Newyork . . . 41895 <>0 4210500 H1 4189500 4 2 >«>5< v -
Paris . . . . 209 4?o 210 525 216 458 217 542
Schweiz . . .. 755 607 759 393 758 100 7619fX)
Prag . . . 125 685 126 315 128 178 128 822 ''
Wien (ipojironcn ) J 60 847 61 153 61845 02 155

Ilki»« Zlsftr beWutrt die Zuteilung in Prozent

Wertbeständige Anlagen
Zur Anlage für Mündelgelder und alS wertbeständige Effekte»

sind zugelassen :
Lrtzter Kurs : (in Billionen Mark)

5°/, Badische Kohlenwert -Anleihe . . .6°/# Mannheimer Koh . e . iiveii . Skileihe . .
b°i0 Sihein -Ma ntDonau -Gold - Anleihe . .
7% Neckarwerke Gvldanleihe
5°/0 Preußische Kali - Anleihe pro 100 kg .
5% Sächsische Roggen -Anleihe pro Ztr . .
b' la Süddeutsche Fejt » >crtbank - L?blig . . .

Goldanleihe d . Deutschen Reiches
Ferner nennen wir noch die nicht mündelsich ,

wertbeständige Anleihe Fleudenberg Carl ,5% G . m . t>. H ., Lederiabiik A' einheim . . .

. . ca. 14

. . ca. 11 .6

. . ca. 2,7
. . ca . 2 .5
. . ca. 4
. . ca. —

. . ca. 2
ichs ca. 4,2
. . ca. < 2

ca . 1 Billion

Zu der Frag ? e'ner etwaige « Ermäßigung der Gütertarifs
wird jetzt von zuständiger Seite mitgeteilt , daß dex Reichs »
verkehrsminister sich schon vor einiger Ze :t dahin äußerte , daß
er ohne weitere Tariferhöhungen auszukommen hoffe und daß
er eine Tarisermäßigung in Betracht ziehen könne , wen »
die Preise der Rohstosse und Materialien , die die Eisenbahn
benötige , heruntergehen würden . Ein bestimmter Plan füieine Tariiermäßigung liegt allerdings noch nicht vor . Bor .
läufig hat die Eisendahnverwaltung noch unter den finanziel -
len Nachwirkungen der Ruhraktion zu leiden , denn von den
etwa IVO 000 Beamten und Angestellten im Ruhrgebiet sin !»
bisher etwa die Hälfte wieder in den Eisenbahndienst ein »
gestellt worden , während für die anderen die Eisenbahnver »
waltung die Ausgaben noch freit « leisten muß .

KtastSNnzcigcr
Srkantmachung .

Das Bezirksamt Offenburg wird am 14. Januar 1924 deq
Dienst in Offenburg wieder voll aufnehmen .

Karlsruhe , den S. Januar 1924.
Der Minister de» Janern .

N e m m e l e.

Der Skandinavien -Schwciz Lxpreßzug 1,92 ^ ^
Warnemünde ■

Frankfurt a . M .— Mannheim — Basel , Mannheim ab 7 ' « Vorm ',
verkehrt vom 20 . Januar an bis auf weiteres Sonntags regel «
mäßig . Der Gegenzug L 91 Bc.sel- ^

M °
^ BaselBad .

Bs . ab 6^ Nachm . wird am 21 . Januar erstmals in Basel ab »
gelassen und verkehrt von diesem Zeitpunkt ab Montags regel¬
mäßig .

Beide Züge sind aus Schlaf - und Speisewagen der Mitropa
gebildet und führen lediglich die 1 . Klasse. Neben dem Schnekk«
zugsfahrpreis 1 . Klasse ist von den Reisenden der in dem be»
sonderen Tarif festgesetzte Preiszuschlag zu entrichten -

Indisches Landestheatei *.
Donnerstag , 10 . Jan . 7 »/, b . n - 9' /, Uhr . Sp . 4 .20 M .

• Abonn . C 11 . Th - Gem . B .V .B . Nr - 3001 —3100
6401 — 6700 und III . Sondergruppe .
Der Totentanz 1921 .

■ Badische Lichtspiele »
Heute Mittwoch, abends 8 Uhr,

fetzte Vorführungen des Films

Rosen im Derbst
nach Selma LageHof .

Vorverkauf im Musikhaus Malier ,
Kaiserstraße . D .13

KoMerthaus gthais \

Baubund - Möbel
kaufen Sie preiswert und gut

Karlsruhe , Karl -Friedrichstr . 22
Bad . BaubundG .m.b .H . Tel . 5157

Die Möglichkeit, seine mageren Go 'deinkilnfte auf¬
zubessern , kann sich jeder verschaffen durch
einen Versuch mit der

wertbeständigen Preussisch -Süddeutsohen
einklassigen Staatslotterie

Hauptgewinn 50000 Dollar
Ziehung unwiderruflich 18. u. 19. Januar

Lose zu V, V, ' /, »

Methode Ritter
Sprachlehr - Institut ▲

Anmeldungen tägtteh für Kurse und
Privatstunden

Leopoldsfraße 1
(am Kaiserplatz ) 83 .892 |

Junge gebildete Dame
23 Jahre alt , evang . . aus
ersten Gesellschaftskreisen ,
iucht einenLebensgcfährten .
Es kommt nur ein pebil -
deter Herr aus ebenfalls
ersten Kreisen in Betracht
und zwar nicht unter M -28
Jahren . Gefl . Zuschriften
wolle man unter genauer
'Angabe der Persönlichkeit
mit einem Lichtbild ver -
sehen , das natürlich sofort
zurück ieht . an das Kontor
der Karlsruher Zeitung
unter D - 8 richten .

Zwerg ,
42 . - 21 . - 4 .20 G .M .
zu haben bei D .12 |

Badische Lotterie -Einnehmer
Hebelstraße 11 (vorm . Götz ).

IiEtJbt
- j . p.ta :-

anjknoltci
. « Mannheim

O. 6 . 6.
Planken 50.47

|
— Fernspr . 3503

f R. Maler & Co ., Q . m, b.H

WSllMllleiWW
Donnerstag , den 10. Ja¬

nuar 1924, » achunttazS

2 Itftr , werde ich in dem
Pfandlokale Steinstraße 23
hier gegen bare Zahlung
im Vollstreckungswege öf-
fentlich versteigern . V .2

1 Schreibmaschine (Re -
gina ), Schreibmaschinen -
tisch mit Stuhl , 1 gr .
Schreibtisch , 1 kl . Schreiv -
tisch, 3 Schreibtischsessel .
1 runder Tisch , I Garde -
robe und 2 Aktenschränke .

Karlsruhe , 8. Jan . 1924.
Strang , Gerichtsvollzieher .

fianoiiiationsetiiüiteii
Die Gemeinde Kandern

vergibt nach Maßgabe der
Finanzministerialverord -

nung vcm 27 . Juli 1922
für die teilweise Erstellung
einer Ortskanalisation die
Herstellung von etwa 430
lfd . m Hauptkanaälen vcn 25
bis 45 cm Lichtweite nebst
Schächten und Straßen -
einlaufen einschl . Erdar -
Veiten und Lieferung der
Steinzeugröhren . B .5

Die Verdingungsunter -
lagen liegen bei der un -
tergeichneten Behörde zur
Einsicht auf . Daselbst wer -
den auch Angebotsverzeich -
nisse gegen Erstattung der
Selbstkosten von 2.— M .
pro Stück abgegeben.

Angebote sind, mit der
Aufschrift „Kanalisation
Kandern " versehen , läng -
stens bis Donnerstag , den
24 . Januar 1924, vormit -
tags 11 Uhr , beim Bürger¬
meisteramt Kandern ver -
schlössen und portofrei ein -
zureichen , woselbst auch
um genannte Zeit die Er -
öfsnung stattfindet . Zu -
schlagssrist : 14 Tage .

Kulturbauamt Lörrach .

RMchWÄMU
Das Forstamt Philipps -

bürg versteigert aus Do »
mänenwald Speyercr

Grün Mittwoch , den 16.
Januar , vormittags 11
Uhr . im Lußhof bei der
Speyerer Brücke 93 Eichen ,
71 Ulmen , und 20 Pap -
peln , meist IV .—VI . Kl . ,
mit zusammen 51 ftm . und
12 Ster Ulmenrollen (3 m
lang ) , Losauszüge werden
nicht gefertigt . Vorzeiger
Wüterauffeher Eichhorn .
Speyerer Grün bei Alt -
lußheim . V .4

Sofie geb. Unangst . Ver «
traq vom 21 . Dezembet
1923. Gütertrennung .

Seite 363 : Schwarz , Au »
gust Friedrich , Kaufmann ,
Karlsruhe , und Alice geb .
Cords . Vertraq vom 24.
Dezember 1923. Güter¬
trennung .

Karlsruhe , 4 . Jan . 1924.
Bed . Amtsgericht B 2.

Mannheim . 11.967
Zum Güterrochtsregisler

Bd . XV O .-Z . 114 Adolf
Kocher, Friseur , und Anna
geb. Berahäuser in Mann »
heim , wurde heute einge »
tragen :

Durch Vertrag vom 3.
Dezember 1923 ist Güter¬
trennung vereinbart .
Mannhevm , 29. Dez . 1923.
Las . ?nn sgericht tt - G . 4.

Mlla! - Wtelrechts - Mit,r
Karlsruhe . U .977

In das Güterrechtsregi -
ster ist zu Band X einge -
tragen :

Seite 362 : Köhrer , Dil .
hdm . . Schneider , Karls -
ruhe -Mühlburg , und Anna

Billingen . U .99Ö
In das diess . Güter -

rechtsregister Band II S .
275 wurde heute eingetra «
gen :

Theodor Neukum , HilfStz
ichlosser , und dessen Ehe -
»rau Frida geb . Görlacher
in Villingen . Vertrag >
22 . Dezember 1923 : GL
tertrennung .

Villingen . 3, Jan . 1924,
Ter Gerichtsschreiber

Bad . Amtsger .chts, . .
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